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Im Februar 1992

Im Tal

6741 Hofstätten

Liebe Freunde,

bei unserem 24. Aufenthalt in Senegal vom 1.1. – 26.2. 1992 stellen wir fest, daß unser Gartenprojekt in Sidi Bougou ein wichtiger Bestandteil unseres afrikanischen Lebens und unserer Arbeit geworden ist. Eine Arbeit, die wir gerne tun und die uns fordert. Die Gärten sind angelegt und es wird gepflanzt, gesät und geerntet. Unsere andauende Erziehungsarbeit lohnt und ist sichtbar. Nun erkennen die Leute den Sinn des Bäumepflanzens und bedauern, daß sie einzelne Bäume in ihren Gärten nicht gegossen haben.

Fünfzehn Frauen haben sich zusammengeschlossen und bebauen nun ei​nen Frauengarten. Zu Beginn pflanzen sie 103 Bäume. Zehn Kilo Saat​kartoffeln werden sehr klein geschnitten. Die Kartoffelstückchen ohne "Augen" verteilen sie unter sich und essen sie mit großer Freude auf. Für das Kartoffelbeet tragen sie den Mist in großen Schüsseln auf dem Kopf herbei. Mit Trommeln und Tanz zeigen sie an​schließend ihre Freude. Immer mehr Frauen kommen dazu und wir fürchten um unsere Bäumchen und Beete. In jedem Garten legen wir gemeinsam einen Komposthaufen an, erlernen den Umgang mit Insekti​ziden und sparsames Gießen. Unser Wasser reicht aus, aber wenn die Trockenzeit weiter fortschreitet, wird die Wassermenge geringer werden, wie bei allen umliegenden Brunnen. Wir entschließen uns einen zweiten Brunnen in 6 m Abstand zu bohren und die beiden Brunnen zu verbinden. So wird unser erster Brunnen ständig genug Wasser ha​ben und das Windrad wird für Wasser im Turm sorgen. Bei unserer Ab​reise ist der neue Brunnen 8 m tief und hat reichlich gutes Wasser. Die letzten Meter zu graben wird noch manches Problem mit sich bringen.

Die Arbeit im Behindertenzentrum in Mbour ist wie immer gut. Im Kindergarten und in allen Werkstätten wird gearbeitet und gelehrt. Für unseren Lehrfriseursalon schaffen wir eine Haube an, um auch anspruchsvolle Damen bedienen zu können. Der Rohbau unseres Schü​lerwohnheims ist fast fertig. Es wird sehr schön werden und wir freuen uns, wenn acht Schwerbehinderte im Frühsommer einziehen wer​den. Unser Verkaufskiosk in der Stadt hat sich gut eingeführt. Lei​der wird eine Woche vor unserer Abreise eingebrochen und zwei Näh​maschinen und all der vorrätige Stoff werden gestohlen. Nach einer Anlaufzeit von nur drei Monaten ist das für unser Zentrum ein har​ter Schlag. Unsere Krankengymnastin arbeitet täglich im Zentrum. Sie plant und überlegt wie wir eine orthopädische Werkstatt ein​richten und unterhalten können.

Im Behindertenzentrum in Thiès hat die Leitung gewechselt und es ist lebendiger geworden. In diesem neuen Wohnviertel ist nun täg​lich Markt und so lernen mehr Leute das Zentrum kennen. Die Werk​stätten haben mehr Aufträge und mehr Schülerinnen und Schüler. Es herrscht ein sehr ausgeprägtes Gemeinschaftsgefühl und eine gute Atmosphäre. Um uns eine Freude zu machen gibt die Theater- und Mu​sikgruppe, der zum Teil Schwerbehinderten, eine Vorstellung. Sie spielen ihr eigenes Schicksal und ihre Hoffnungen. Wir sind sehr beeindruckt von ihrem Können und Engagement, aber auch von ihrer Dankbarkeit.

In der Marmeladenfabrik „SHIVETFRUIT“ geht alles seinen gewohnten guten Gang. Das Frauengroupement gewinnt einen neuen Kunden. Der Direktor eines französischen Hotels nahe der Stadt Fumela möchte ab sofort seine Marmelade von SHIVETFRUIT beziehen.

Im Lepradorf Peycouck helfen wir der medizinischen Station und bringen „unserer“ Schule wieder Lehr- und Lernmaterial. Im Lepra​dorf Mballing bauen wir eine Hütte und bezahlen Reparaturen an Dä​chern und Mauern. Im Mai möchten wir gerne für eine fast obdachlose 17 köpfige Großfamilie eine Dreizimmerhütte aus Stein bauen. Sie wird etwa 7000,00 DM kosten. Für ein junges Mädchen, das alle Zäh​ne verloren hat, lassen wir Zahnersatz machen. Das ist eine neue Er​fahrung für uns. Nicht nur das Organisieren der Behandlung, sondern auch das Kennenlernen einer Zahnarztpraxis.

Die Dorfgründung für die Flüchtlinge aus Mauretanien ist immer noch nicht sicher. Die Verhandlungen sind schwierig und so ist unsere Entscheidung noch nicht endgültig gefallen. Gerne möchten wir auf den Rat des zuständigen Referenten des BMZ hören, denn ohne finan​zielle, aber auch ohne moralische Unterstützung können wir diese Verantwortung nicht auf uns nehmen. Wir hoffen, daß es uns gelingen wird eine gute Lösung zu finden.

Wir lernen das idyllische Dorf Djilor in der Mündung des Sine-Sa​loum kennen und möchten gerne eine Wasserversorgung für das Dorf ermöglichen. Bis zum nächsten Brunnen ist die Distanz fast zwei Ki​lometer. Für die Frauen ist das ein harter Alltag, zumal das Klima dort viel heißer ist. Sie bitten uns herzlich um Hilfe. Wir denken an einen neuen Brunnen, der nur 4 m tief gegraben werden muß, an einen Hochbehälter mit 10 cbm Fassungsvermögen und an eine Hand​pumpe. Eine Wasserleitung soll von den Männern des Ortes bis in die Dorfmitte gelegt werden und in eine Wasserstelle mit Wasserhahn münden. Wir halten zwei Versammlungen in dem Dorf ab und zwei Ge​sprächsrunden mit den Verantwortlichen. Ich denke, das könnte unser nächstes Projekt werden.

Am 25. Januar gibt die Deutsche Botschaft einen Empfang für die deutsche Kolonie. Wir werden eingeladen und genießen die Atmosphäre und die guten Gespräche.           

Bald ist unser Aufenthalt zu Ende. Ich sitze unter dem Wasserturm, das Windrad dreht sich und es ist sehr heiß. Die Frauen des Gemein​schaftsgartens pflanzen Tomaten, andere gießen und viele erzählen miteinander. Es ist friedlich und von vergangenen, Spannungen ist nichts mehr zu spüren. Ich freue mich auf zuhause, aber ein Teil unserer Gedanken wird wohl hier verweilen. Während unseren beiden letzten Tagen fällt das Thermometer auf 19° und es regnet fast ohne Unterlaß. Seit Menschengedenken hat es das in dieser Jahrezeit nicht gegeben. Die Kinder frieren und werden krank. Mit immer neuen Schwierigkeiten lernt man hier zu leben.

Am 11. März werden Klemens und Anita Hamburger nach Senegal fliegen und drei Wochen weiter arbeiten, wo wir neun aktiven Mitglieder des SHV aufgehört haben. Ende Mai ist unser nächster Aufenthalt ge​plant. Wir danken Ihnen für Ihre Hilfe, ihr Interesse an unserer Arbeit und bitten sie herzlich uns weiter zu unterstützen.
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Herzliche Grüße
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